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Vermessungsarbeiten bei Flußregulierungen im Spiegel 
einer zeitgemäßen Verwaltungsvereinfachung. 

Von Ing. Gustav M u t h. 

Mehr als je muß heute mit den öffentlichen Mitteln hausgehalten und in 
diesem Sinne u. a .  getrachtet werden, durch volle Ausnützung der dem Staate 
zur Verfügung stehenden Einrichtungen die Verwaltungskosten möglichst niedrig 
zu halten, vor allem Doppelarbeiten verschiedener Verwaltungszweige unbedingt 
zu vermeiden . Auf geodätischem Gebiet ergeben sich hiezu mannigfache Mög­
lichkeiten. Die Organisation des österreichischen bundesstaatlichen Vermessungs­
wesens kann an sich schon als Musterbeispiel einer zielführenden Verwaltungs­
reform bezeichnet werden. Im engeren Sinne entspricht es ganz der obgenannten 
Forderung, wenn mit den Verordnungen dE S B. M. f .  H. V. vom 12 .  Jänner 1921, 
BGB!. Nr. 64, und vom 3. Dezember 1923, BGB!. Nr. 6 13, die Detailtriangulie­
rungen für Zwecke a 11 e r  staatlichen Verwaltungszweige einer einzigen Stelle, 
dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen übertragen wurden. Nach­
folgend soll nun dargetan werden, daß auch beim öffentlichen Wasserbau, und 
zwar bei Flußregulierungsarbeiten die Möglichkeit eines erfolgreichen, kosten­
sparenden Zusammenwirkens der Bau- und Vermessungsbehörde besteht. Der 
Hinweis darauf erscheint deshalb aktuell, weil einerseits diese Tatsache vielleicht 
weniger beachtet worden ist, anderseits die Sorge der Regierung um Arbeits­
beschaffung die Inangriffnahme großer, öffentlicher Arbeiten, nicht zuletzt im 
Wasserbau gerade gegrnwärtig und in nächster Zukunft bedingt und begünstigt. 

Die Betrachtungen beruhrn nicht allein auf theoretischen Erwägungen, son­
dern auch auf den praktischen Erfahrungr n, die im Lande Tirol in dieser Hin­
sicht bereits gemacht wurden. 

Flußbauprojekte bedürfen einer geodätischen Unterlage. Bei der Schaffung 
dieser wird von der Baubehörde wohl auf absehbare Zeit der heute geübte Vor­
gang beibehalten werden . Es werden entlang des Flusses, und zwar gewöhnlich 
auf beiden Ufern Winkelmeßzüge gelegt und die Punkte sorgfältig versteint. 
Der Horizontalaufnahme der Züge folgt ein Nivellement und die tachymetrische 
Aufnahme des Ufergeländes. Damit ist das vermessungstechnische Bedürfnis 
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. 
des Bauingenieurs zunächst befriedigt, die Ver lllessungsergebnisse werden zur 
Planve rfassung verwertet. 

Die Verbauung eines Flusses bringt nun mancherlei Veränder ungen mit 
sich, so im Bilde der Natur, in den Besitzverhältnissen und sehr oft auch im 
Vulauf von Gemeindegrenzen, die alle Gegenstand der Fortführung des Grund­
katastc rs sind und in der Katastral- und Grundbuchsmappe dargestellt werden 
müssen. Es ist deshalb Aufgabe der Katasterbehörde, nach der Bauvol lendung 
den neuen Stand in der Natur aufzunehmen. Auch diese Aufnahme muß sich 
auf Winkelmeßzüge stützen. Naturgemäß werden hiezu die bereits vorhandenen 
versteinten Punkte der Baubehörde verwendet, auf welche ja auch die Fluß­
bauten abgesteckt worden sind. Dies scheint umso näherliegend, als die polygo­
nalen Messungsergebnisse bereits vorliegen und die Katasterbehörde im Sinne 
dEs § 3 der Vol lzugsanweisung der Staatsregierung vom 6. Juli 19 19 ,  St GB!. 
Nr. 380, Anspruch auf ihre Lieferung durch die Baubehörde hat. Hiemit wäre 
theoretisch das gesteckte Ziel, die Vermeidung von Doppelarbeit beider Ver­
waltungszweige erreicht. Al lein in der Praxis begegnet die Einhaltung dieses 
Vorganges wesentlichen Schwierigkeiten. Vor al lem ist die Verwertung der Mes­
sungsergebnisse der Baubehörde infolge der beim Grundkataster vorgesehenen 
ungleich schärferen Messungsgenauigkeit im al lgemeinen nicht möglich und die 
nochmalige Messung der Züge wird die Regel bilden. Des weiteren müssen die 
Winkelmeßzüge, um die ganze Aufnahme in die Katastralmappe einwandfrei 
eintragen zu können, an unveränderte und überprüfte Mappenpunkte an­
geschlossen werden. Die zweite Schwierigkeit liegt nun darin, daß der Bau­
ingenieur bei der Wah l  der Lage seiner Meßpunkte in der Regel allein das bau­
technische Bedürfnis im Auge hat und auf die erwähnte Anschlußmöglichkeit 
keine Rücksicht nimmt, oder aber daß er bei vorhandenem Verständnis für 
Katasterbedürfnisse nicht die notwendige Erfahrung in der Beurteilung der 
Mappe besitzt, um hie bei die beste Lösung zu finden. Die Folge ist eine oft zeit­
raubende, daher kostspielige Mehrarbeit der Ven mssungsbc:hörde. 

Diese kann durch die Heranziehung eines Vermessungsbeamten bei der 
Auspflockung der Winkelmeßzüge erheblich vermindert werden. Erwiesener­
maßen läßt sich die Frage der Auswahl der Meßpunkte ohne Schwierigkeit für 
b e i d e Teile befriedigend lösen. Noch glücklicher erscheint die im Lande Tirol 
in drei Fällen - am Lech-, Zil ler- und Iselfluß - erprobte, noch weiter gehende 
Lösung des ganzen Problems. Nach der g e 111 e i n s  a 111 durchgeführten Ver­
pflockung und nach der Versteinung durch die Baubehörde werden die Horizon­
talmessung, allenfalls auch die Höhenmessung (Nivel lement oder Messung der 
Zenithdistanzen) der Winkelmeßzüge sowie die notwendigen Katasteranschluß­
messungen und die Verfassung der Lage beschreibungen der Meßpunkte s o­
g 1 e i c h von der Vermessungsbehörde ausgeführt. Nach Abschluß dieser 
Arbeiten erhält die Baubehörde die Feldaufnahmsdaten zur Abschriftnahme und 
nach der Berechnung der Züge auch die Koordinaten der Winkelmeßpunkte. 
Die Koordinaten werden - gleichzeitig auch für Katasterzwecke - im Kataster­
Landessystem gerechnet und die Baubehörde ist dadurch in die Lage versetzt, 
bei der Planverfassung beliebige Baustrecken herausgreifen und aneinander-
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reihen zu können . Schließlich werden die  Züge in die Mappe eingetragen und die 
Baubehörde kann sich in Drucken oder Kopien der so ergänzten Mappen eine 
weitere wertvolle Unterlage für die Projektverfassung verschaffen. 

Das hier skizzierte Verfahren schaltet jede vermEssungstechnische Doppel­
oder Mehrarbeit aus und ermöglicht dadurch e ine Senkung der Kosten, die bei 
dem meist großen Umfang derartiger Arbeiten erheblich ins Gewicht fällt. (Am 
Lech wurde z. B. eine 62 km lange Flußstrecke beidufrig polygonisiert, wobei 
wegen der schwierigen örtlichen Verhältnisse zahlreiche Nebenzüge den Haupt­
zügen vorgeschoben oder seitlich angegliedert werden mußten. Die Anzahl der 
stabilisierten Winkelpunkte betrug 1350. Die Aufnahme und der Anschluß der 
Züge an die Mappe beanspruchte bei durchschnittlicher Beschäftigung von drei 
Meßgehilfen rund 300 Arbeitstage.) Iin jeweiligen übereinkommen, das eine 
solche Zusammenarbeit beschließt und regelt, werden sich die beiden Behörden 
auch über die Aufteilung dieser Kosten verständigen. 

Es sei schließlich bEsonders hervorgEhoben, daß die gegenständliche Tätig­
keit der VermessungsbE.hörde all E in zur Erfüllung ihrer e i g e n  e n Aufgabe, 
der Fortführung des Grundkatasters, unerläßlich ist, also im Rahmen des 
Wirkungskre ises des Bundesamtes für Eich- und VermEssungswesen bleibt. Es 
tritt lediglich eine zeitliche Trennung der Polygonzugsmessung und der Detail­
aufnahme e in, d. h. erstere wird im Interesse der Baubehörde schon vor Bau­
beginn, also zu einem Zeitpunkt vorgenommen, da die Notwendigkeit hiezu für 
den katastralen Zweck noch nicht besteht. Bei sorgfältiger Verste inung der 
Meßpunkte außerhalb der Bau- und Gefahrenzone drn Flusses ble iben diE.Se bis 
zur Detailaufnahme und lange darüber hinaus in der Natur erhalten. Sie bilden 
auch für andere Vermessungen, z. B. für jene der Agrarbehörde bei Aufteilung 
des durch die Regulierung gewonnenen Grundes umso wertvollere Anschluß­
punkte, als Flüsse vielfach auf erhebliche Länge und Breite von Auen und 
anderen Grundstücken mit mangelnder oder unverläßlicher Grenzvermarkung 
begleitet werden. 
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Wie der Verfasser in der Einleitung seiner Arbeit bemerkt, soll diese einen Überblick 
über die Geschichte aller wichtigen Instrumente der praktischen Geometrie und ihrer An­
wendungen mit Ausschluß der Astronomie und der geometrischen Konstruktionen von den 


